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Titelbild – Bildbeschreibung
SBV-Präsident Remo Kuonen steht auf dem Podium der Lions-Jahreszusammenkunft 2017 vom 13. Mai in Delémont am Rednerpult und richtet sein Grusswort an die aus der Schweiz und aus Liechtenstein angereisten Lions. Die anderen Podiumsteilnehmer haben ihren Blick auf ihn gerichtet und hören seinen Worten ebenfalls zu. Mit der Legende: SBV-Präsident Remo Kuonen an der Lions-DV 2017. Foto: Alfred Rikli
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser
Es ist ein elementarer Wunsch: wohl im Körper und frei im Kopf zu sein! Abends eine Joggingrunde, ein paar Längen im Schwimmbad oder Federball hinter dem Haus – der Sommer verlockt zum Draussen-Sein. Für Sehende ist all dies eine Selbstverständlichkeit und jederzeit spontan möglich, aber keinesfalls nur ihnen vorbehalten. Denn: Auch Sehbehinderten und Blinden eröffnen sich zum Glück zunehmend mehr Möglichkeiten, Freizeitaktivitäten zu geniessen und geeignete Sportarten auszuüben. Dafür spricht der Schwerpunkt dieser Ausgabe mit Beiträgen zum begleiteten Lauftraining, zur Ganzheitlichkeit von Yoga, zum Kollektiverlebnis Cécifoot und zu Showdown, einem fulminanten Tischball-Spiel. Zu erfahren ist ein Limiten abstreifendes Körpergefühl, das Vitalität und Wohlbefinden verspricht.

Wie wichtig dieses Auftanken sein kann, weiss auch Hansruedi Stalder. Nach seiner Erblindung mit 55 Jahren bewirtschaftet er weiterhin seinen Hof, betätigt sich – gut aufgehoben in unserem Verband – aber auch in der Kreativgruppe Burgdorf, wo er Ablenkung und Abwechslung zu den fordernden Tagen eines Bauern findet. Überdies ist diese Ausgabe mit nochmals erneuertem Layout der Titelseite der Partnerschaft des SBV mit den Lions gewidmet, die sich anlässlich ihres 100-jährigen
Bestehens für die Anliegen und Projekte unseres Verbands engagieren. Das für beide Seiten bereichernde Zusammengehen soll am Tag des Weissen Stocks vom 15. Oktober in Bern in einem "Fest der Freude" kulminieren – mit einem abgestimmten Programm zwischen Bundesplatz und Nationalem Pferdezentrum auf der Allmend.

Für Freude oder zumindest Genugtuung sorgt auch der erfolgreich geführte Rechtsstreit eines langjährigen Verbandsmitglieds: Nach einem Entscheid des Kantonsgerichts Freiburg im Gefolge einer Beschwerde von Bettina Gruber Haberditz musste die IV zurückkrebsen und von einer vorschnell annullierten Kostengutsprache für Kontaktlinsen Abstand nehmen – ein ermutigendes Resultat. Zudem stellt Ihnen diese Ausgabe mit Kurzporträts die neuen Präsidenten und eine neue Präsidentin vor, die künftig die Geschicke von sechs Sektionen und des Sektionenrats prägen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre!

Roland Erne
Bildbeschreibung
Porträtfoto von Roland Erne, Redaktor "der Weg". Mit der Legende: Roland Erne. Foto: Nico Zonvi
Forum
Musical "Cats" mit Audiodeskription

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Nach einem Testlauf für die letztjährige Produktion "Sugar – Manche mögenꞌs heiss" setzen die Thunerseespiele diesen Sommer für das Musical "Cats" konsequent auf Aufführungen mit Audiodeskription.

Gute Kunde für Blinde und Sehbehinderte: Für alle Vorstellungen des Musicals "Cats" (12. Juli bis 5. August 2017, mittwochs bis samstags, 20.30 Uhr; ab 9. August, 20 Uhr) etablieren die Thunerseespiele das Angebot einer Musicalaufführung mit Audiodeskription – im Unterschied zum Sommer 2016 nicht mit einer live gesprochenen Bildbeschreibung, sondern mittels aufgezeichneten und während des Bühnengeschehens via Smartphone und Kopfhörer eingespielten Sequenzen, die sich für einzelne Szenen timen lassen. Die Audiodeskription erfolgt über das im Sektor A installierte System "Mobile Connect" der Marke Sennheiser. Erneut angeboten werden zudem taktile Backstage-Führungen (samstags, 17.20 bis 17.40 Uhr) – für Erlebnisse mit allen Sinnen. Tickets sind mit dem Stichwort "Audiodeskription" zu bestellen (Tel. 033 225 05 35), wobei die Assistenzperson eine Aufführung kostenlos besuchen kann.
Ehemaligentreffen der Blindenschule Zollikofen

Jolanda Gehri, Mitarbeiterin Besucherempfang

Vor 180 Jahren wurde die Schweizerische Privat-Blindenanstalt Bern, 50 Jahre später das Blindenheim in Bern gegründet. Nach Umzügen zunächst ins Schloss Köniz (1890), später nach Spiez (1920), erfolgte 1961 der Einzug ins neue, nach und nach auch um Wohngruppen erweiterte Schulheim Zollikofen. Längst hat sich die Blindenschule Zollikofen so als Kompetenzzentrum für Sehförderung etabliert. Zur Tradition geworden sind inzwischen auch die alle fünf Jahre durchgeführten Treffen ehemaliger Schülerinnen und Schüler. Vorzumerken ist der Termin des nächsten Ehemaligentreffens, das am 28. Oktober 2017 in Zollikofen stattfindet. Eine detaillierte Ausschreibung folgt im Sommer mit privater Post. Das OK mit Hanni Wüthrich, Sabine Reist, Werner Pfister und Jolanda Gehri freut sich auf eine rege Beteiligung!
Menschen
Hansruedi Stalder
Der Kraftakt des erblindeten Bauern

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Von Geburt an sehbehindert, hat Hansruedi Stalder 2014 sein Augenlicht verloren – ein herber Rückschlag. Doch der damals 55-jährige Bauer liess sich nicht entmutigen und hat seinen Hof am Rand des Emmentals weitergeführt. Ein Besuch in sanftem Hügelland, das leicht einmal als Idylle durchgeht.

Ein Bilderbuchtag gegen Ende April in den sogenannten Wyniger Bergen: Der Bauernhof von Hansruedi Stalder im Berner Weiler Schmidigen-Mühleweg zeigt sich buchstäblich im besten Licht – fast schon als Postkartensujet für eine Imagekampagne von Schweiz Tourismus. Die Kühe weiden im satten Grün, zwei Tage später ist auf gegen 800 Meter über Meer der Winter zurück. Hansruedi Stalder kann damit umgehen, auch wenn sich sein Leben vor drei Jahren nochmals drastisch verändert hat: Der gelernte Landwirt mit Meisterprüfung ist Anfang 2014 erblindet – und bewirtschaftet den Hof mit der Unterstützung seiner portugiesischen Frau Lena weiterhin. In zwei Jahren soll seine 27-jährige Tochter übernehmen, nach Abschluss ihrer Zweitausbildung zur Pflegefachfrau. Sonst hätte er den Betrieb wohl aufgegeben.

Schwer getroffen

Der Schicksalsschlag hat Hansruedi Stalder damals schwer getroffen. Daraus macht er keinen Hehl. Atembeschwerden, starke Kopfschmerzen, Lähmungserscheinungen, Herzinfarkt-Symptome und ein galoppierender Puls liessen bald einmal auf seine versehrte Psyche schliessen. Das vegetative Nervensystem spielte verrückt. "Ich bin in ein tiefes Loch gefallen", gesteht er im Gespräch, ohne zu verschweigen, dass die Extremsituation für seine geforderte Familie und sein Umfeld wohl noch schwieriger gewesen sei als für ihn selber. Inzwischen hat sich der 58-Jährige aufgefangen und erzählt von sich mit kaum unterdrücktem Galgenhumor.

Die unabwendbare Blindheit war nicht abzusehen, kam aber gleichwohl nicht aus dem Nichts. Eine Sehschwäche wurde ihm gewissermassen in die Wiege gelegt. Vom Vater geerbte Netzhautprobleme gehen auf eine Frühgeburt zurück, auch seine zwei Brüder und die beiden Schwestern sind stark kurzsichtig. 1988 kamen eine Netzhautablösung, fünf Jahre später ein nicht operierter grauer Star hinzu. Über all die Jahre habe er sich, so Hansruedi Stalder, mit verschiedenen Therapien durchgeschlagen und etwa mit einem Lesegerät beholfen. Immer wieder zu hoher Augendruck machten wiederholt auch Einweisungen ins Berner Inselspital unumgänglich, Blutungen im Auge mit einem weitgehend bereits zerstörten Sehnerv, nach einer Operation, führten schliesslich zum Verlust des Augenlichts.

Wie im Nebel unterwegs

"Es ist, als ob ich mich durch stockdicken Nebel bewege", umschreibt Hansruedi Stalder seine visuell massiv eingeschränkte Wahrnehmung. Vorsichtiges Vorwärtstasten zwischen Wohnhaus, Stall und Aussenplatz prägt seinen Arbeitsalltag, der insbesondere das Tränken von 25 Mastkälbern und das Melken der 11 Milchkühe vorsieht. Dennoch lassen sich kleine Unfälle, vorab häufiger gewordene Stürze, dann und wann nicht vermeiden. Immerhin geht ihm Lena, neben Einsätzen in der Bäckerei im nahen Affoltern und im Dienstleistungszentrum Sumiswald, regelmässig zur Hand. Ihre Mithilfe im Stall ist elementar, und den Traktor steuert sie vom Kindersitz aus, derweil ihr Mann blind die Hydraulik bedient.

Den schon vom früh verstorbenen Vater mit dem Onkel geführten Hof hat Hansruedi Stalder Anfang der achtziger Jahre über die Erbengemeinschaft erworben, später vorübergehend als Biobetrieb geführt, ehe er aus arbeitstechnischen und ökonomischen Gründen auf Kälbermast umstellte. Die tierliebende Tochter mit abgeschlossener Bauernlehre aber favorisiert die Milchproduktion, will daneben zudem weiterhin im Pflegefach engagiert bleiben, zumal ein Hof mit 10 Hektar Land "fast keine Existenz mehr garantiert", wie Hansruedi Stalder unumwunden zugibt: "Es ist zu viel zum Sterben, zu wenig zum Leben." Früher sei er noch mit dem Pferd, im Winter auf dem Schlitten, in die Käserei bei Häusernmoos gefahren, erinnert sich der Bauernsohn – "es schöns Buureläbe" sei das gewesen, bekräftigt Hansruedi Stalder. Wo er aufgewachsen ist, sieht er sich verwurzelt, aber nicht für immer festgebunden: "Ich könnte auch anderswo leben."

Drei Jahre nach seiner Erblindung scheint Hansruedi Stalder gefestigt, wirkt erholt und zuversichtlich – trotz auch anderen einschneidenden Erlebnissen. In seiner Jugend musste er den Suizid seines Onkels verkraften, an seinem letzten Geburtstag ist sein bester Bauernkollege aus dem Leben geschieden. Obgleich "etwas faul", will er auf dem Hof denn auch künftig mitanpacken und seine Tochter unterstützen, solange er kann.

Regenerieren in SBV-Kreativgruppe

Entscheidend sei der familiäre Rückhalt, geholfen habe ihm aber auch ein anfangs eher zögerlich vollzogener Schritt im Gefolge seines SBV-Beitritts 2014: Seit rund zwei Jahren gehört Hansruedi Stalder zur Kreativgruppe Burgdorf, wo er aus Silberbesteck auch schon einen Ring für Lena geschmiedet und jüngst einen Zettelständer angefertigt hat – für ihn willkommene "Ablenkung vom Alltag" und Gelegenheit, die Batterien aufzuladen. Denn: Die Arbeit auf dem Hof erfordert mangels Sehkraft mehr Konzentration, nicht zuletzt kompensiert durch mehr Schlaf.

An diesem Montagnachmittag im April widmet sich Hansruedi Stalder der eigenhändigen Herstellung eines Filzhuts. Im Umgang mit auf einer glockenförmigen Schablone ausgelegter Merino-Wolle, Seifenwasser und zwei Lagen Flies zeigt er beachtliches Fingerspitzengefühl, später beim Vorfilzen oder Walken mit kräftigen Armen auch Ausdauer im Ausreiben der Wollfasern auf einer Filzrolle. Abends dann stehe nichts weniger als die Zukunft des ihm liebgewordenen, leider etwas überalterten Männerchors zur Debatte, gibt er fast schon sorgenvoll zu bedenken. An ihm soll's jedenfalls nicht scheitern! Und es fehlt ihm auch nicht an "Perspektiven für später". Wenn ihm Vorsatz und Zeit bleiben, will Hansruedi Stalder dereinst seine vorerst erklärtermassen bescheidenen Kenntnisse im Bedienen von Computer und Smartphone aufbessern.
Bildbeschreibungen
Ein grosser, älterer, schlanker Mann, bekleidet mit dunkelblauer Bauernkutte, grauen Jeans und militärgrünen Plastikstiefeln, steht mit blumentopfförmiger Mütze und Schutzbrille im Stall und verteilt mit einer Heugabel Stroh. Auf dem zweiten Foto der Bildkombination ist derselbe Mann zu sehen, diesmal vor einem Kälbergehege, draussen neben dem Hof. Er hält einen Eimer in den Händen, um andere grüne Plastikeimer vor dem Gehege mit Wasser zu füllen und so die Tiere zu tränken. Mit der Legende: Das Fach seiner Vorväter als Berufung: Wenn Hansruedi Stalder in diesen Tagen seine Kälber versorgt, trägt er eine Schutzbrille. Fotos: Roland Erne
Drittes Bild: Derselbe Mann mit kurz geschnittenen grauen Haaren trägt ein helles, fein kariertes Hemd und eine Brille mit filigranem Gestell. Er sitzt an einem weissen Tisch, vor sich eine glockenförmige Hutschablone, und streicht mit seinen Fingern über ein Flies, das über braune Wolle gelegt ist. Mit der Bildlegende: Vom Stall ins Atelier der Kreativgruppe Burgdorf: Bauer Hansruedi Stalder ist auch Hutmacher. Foto: Roland Erne
Schwerpunkt

Raus ins begleitete Lauftraining

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Als ausgebildeter Guide ermöglicht Nils Oesterling Blinden und Sehbehinderten wie Theres Mühlebach in Bern das Joggen in der freien Natur – für ihn immer wieder eine "tolle Erfahrung".

Sport ist ebenso verbreiteter wie willkommener Ausgleich zur Büroarbeit, oftmals vor dem Computerbildschirm. Das gilt insbesondere fürs Joggen in der Natur – und ist auch bei Theres Mühlebach nicht anders. Und doch ist etwas radikal anders: Seit einem mit 31 Jahren diagnostizierten, erfolgreich behandelten Hirntumor ist die heute 39-Jährige sehbehindert und auf einem Ohr taub. Ihr "leichter Tunnelblick" ist an eine im Nahbereich halbwegs klare Sicht gebunden, die ihre Wahrnehmung "immer etwas neblig" macht. Auf generell schwierig abzuschätzende Distanz kann sie beispielsweise nicht erkennen, ob ihr jemand entgegenkommt oder sich von ihr weg bewegt. Zudem hat sie Mühe, Kontraste zu unterscheiden – etwa beim spät erkannten Rand eines Trottoirs. Auch dünne Pfosten für Verkehrsschilder können so zu Hindernissen werden.

Wieder sicherer auf den Beinen

Dennoch möchte Theres Mühlebach, SBV-Mitglied seit 2010, "das Draussen-Sein" nicht missen. Jogging ist für sie naheliegend, weil nahezu überall und mit eher geringem Ausrüstungsaufwand möglich. Zudem habe es ihr geholfen, mit der Krankheit aufgetretene Gleichgewichtsprobleme zu entschärfen: "Regelmässiges Joggen hat wesentlich dazu beigetragen, dass ich mich wieder sicherer auf den Beinen fühle. Zuvor hatte ich vor allem auf Treppen kein gutes Gefühl." Die hinzu gewonnene Sicherheit im Alltag geht mit einem generell gesteigerten Wohlbefinden einher. Jogging hat sich für die ausgebildete Informatikerin denn auch als fast schon unentbehrlicher Ausgleich zur Bildschirmarbeit bewährt. Meistens ist Theres Mühlebach in Bern an der Aare unterwegs, bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit, auch im Dunkeln im Lichtkegel der Stirnlampe. Ihre Standardstrecke zwischen Marziliquartier und Camping Eichholz umfasst etwa sechs bis sieben Kilometer, die sie in rund sechzig Minuten bewältigt.

Verbindende Erlebnisse

Immer wieder versucht sie sich dabei Bilder zu merken, die ihr die Orientierung erleichtern. Selbst wenn sie sich Joggingeinheiten wie diese inzwischen auch allein zutraut, zählt sie in der Regel auf die Begleitung ihres Guides Nils Oesterling, mithin für längere Strecken bis gegen dreizehn Kilometer etwa zur Auguetbrücke bei Belp und retour in die Stadt – ohne Führungsband. Dauerlauf steht im Vordergrund, wird bisweilen aber durch Intervalltraining auf der Leichtathletikbahn im Wankdorf-Stadion ergänzt.

Grundlegender Anreiz für den 45-jährigen Geologen ist das Laufen an sich, seit einigen Jahren mehrmals wöchentlich, samt Teilnahme an Volksläufen wie dem Grand Prix von Bern. So ist er auch auf die Lauf-Tandems mit Blinden und Sehbehinderten aufmerksam geworden: "Das hat mich total beeindruckt." Für ihn zudem Grund genug, die Ausbildung zum Guide des mit PluSport kooperierenden Vereins Blind Jogging (www.blind-jogging.ch) zu durchlaufen. Nach ersten Einsätzen in Basel hat Nils Oesterling inzwischen das Laufangebot in Bern koordiniert, um Blinden und Sehbehinderten das regelmässige Joggen auch in der Bundesstadt zu ermöglichen. Für ihn ist dieser "Supporter-Gedanke" zentral, ebenso die Chance "gemeinsamer Erlebnisse", die er mit Theres Mühlebach teilt – auch mal im strömenden Regen oder bei winterlicher Kälte, die Überwindung kostet.

Mittlerweile hat seine Aufbauarbeit dazu geführt, dass in Bern demnächst bereits fünf bis sieben Guides zur Verfügung stehen. Die bisher kleine Laufgruppe liesse sich demnach erweitern – ohne Wartelisten (Anmeldungen: info@blind-jogging.ch, Tel. 061 228 73 77). Derweil hat Theres Mühlebach neben den wöchentlichen Einzeltrainings auch schon lustvoll an Volksläufen teilgenommen, unlängst am Kerzerslauf Mitte März, bei dem sie den ersten Rang in ihrer Kategorie erreichte. Getreu dem Motto: "Ich bin jeweils mein eigener Gegner und will so gut wie möglich sein, aber auch Plausch daran haben."

Bildbeschreibung
Ein grosser schlanker Mann mit hellgrünem Stirnband und eine kleinere, etwas jüngere Frau, beide mit oranger Leuchtweste und Brille, joggen in typischer Laufkleidung mit eng anliegenden Hosen und Sportschuhen auf einem von Grasstreifen gesäumten Kiesweg mit einem Lächeln im Gesicht. Mit der Legende: Koordinierter Gegenschritt: Nils Oesterling und Theres Mühlebach beim wöchentlichen Jogging an der Aare in Bern. Foto: zVg
Fit in den Sommer

Hervé Richoz, Redaktor "Clin dʹœil"

Allen, die sich im Sommer rundum wohl fühlen oder für Sport- und Freizeitaktivitäten fit sein möchten, bietet der SBV ein breites Spektrum an Sportkursen an. Die Teilnehmer verbessern damit ihre Beweglichkeit und gewinnen mehr Autonomie im Alltag. Ein Beispiel ist die Yoga-Gruppe, die sich seit sieben Jahren in Lausanne trifft. 

"Ich fühle mich ein Stück grösser", schwärmt die vierzigjährige Béatrice am Schluss der Yogastunde. Mario freut sich, dass seine Gelenkschmerzen selbst mit über achtzig fast völlig abgeklungen sind. Die fünfzigjährige Cathy ist neu dabei und gesteht, sie habe den Kurs am heutigen Montagmorgen als ziemlich anstrengend empfunden: "Körperlich bin ich völlig erledigt, aber für die Stimmung ist es gut!" Worum es geht? In Form bleiben! Und da Kursleiterin Nicole Béguin eine begnadete Yogalehrerin ist, macht jeder Teilnehmer das, was er kann, und kommt im Rahmen seiner Möglichkeiten in der Gruppe voran.

"Darin unterscheidet sich dieser Kurs ein wenig von meinen Yogastunden für Sehende", erklärt Nicole und ergänzt: "Bei den Gleichgewichtsübungen muss ich blinden Teilnehmern vor allem anfangs helfen. Die Bewegungsabläufe muss ich so beschreiben, dass Sehbehinderte sie sich langsam, aber sicher merken können." Das ist das Besondere an diesen Yogastunden: Nicole Béguins Stimme begleitet ständig jede Bewegungsabfolge.

Wir-Gefühl in der Gruppe

"Du erklärst das so gut, du könntest gut Blinde unterrichten!" Das erkannte schon vor zehn Jahren Nicoles Schülerin Valérie, ohne zu ahnen, wie Recht sie damit hatte. Der SBV-Yoga-Kurs kam dann durch einen Zufall zustande – im Gefolge der Ablösung der damaligen Tanzlehrerin Josefa Ruegger. Zudem wünschte sich Mario seit langem einen Yogakurs, den Nicole Béguin als ausgebildete Yogalehrerin anbieten konnte. Auch Sylvana war von Anfang an dabei. Sie erinnert sich: "Yoga brachte mich nach gesundheitlichen Problemen wieder auf Trab. Ich war ganz steif geworden. Ich ging in die Klubschule, aber der Kurs war mir zu unpersönlich, meinen Bedürfnissen nicht angepasst." Zu den unterschiedlichen Niveaus der Teilnehmer sagt sie: "Bei diesem Kurs beurteilt dich niemand, und keiner lässt sich verunsichern. Nicole hat den richtigen Weg gefunden. Für mich ist das keine Frage des Alters oder der Sehbehinderung, sondern es geht um das Wir-Gefühl in der Gruppe. Das tut mir gut, und selbst mit meinen siebzig Jahren kann ich allmählich immer besser mit den anderen mithalten."

Eine Geisteshaltung

"Wie gut Yoga tut, kann man nicht erklären. Jeder muss es auf seine Art selbst erleben, und es ist eine Freude, die Fortschritte zu sehen", ergänzt Nicole Béguin. Mit Elementen aus ägyptischen, chinesischen und indischen Yogatraditionen trainiert sie mit den Kursteilnehmern aufrechte Haltung, sicheren Stand, Atmung, Gleichgewicht, Muskelspannung, Konzentration, Vitalität, Entspannung, Mobilität und vieles mehr. Für Claire-Lise zentral ist: "Jeder macht nur das, was er schafft, und Nicole hat für jeden ein aufmunterndes Wort. Sie gibt mir Übungen für zu Hause mit. Seitdem stürze ich nicht mehr so häufig." Und derweil die blinde Marianne gesteht, wenn sie auf den Bus warte, stehe sie zu ihrer eigenen Über-raschung viel gerader und spanne ihre Muskeln mehr an, betont Sylvana: "Ohne die Kursangebote des SBV hätte ich bei weitem nicht so viel Mut und so viel Schwung!"

Bildbeschreibung
Blick in eine Art Tanzsaal mit Spiegelwand und hellem parkettähnlichem Boden: Drei Frauen verschiedenen Alters mit unterschiedlich leichter Sportbekleidung stehen auf kleinformatigen blauen Plastikmatten und folgen den Anweisungen ihrer weiss gekleideten Trainerin, die eine Bewegungseinheit für Arme und Schultern vorzeigt. Mit der Legende: Anleitungen für Bewegungsabläufe: Kursleiterin Nicole Béguin (rechts in Weiss) mit ihrer Lausanner Yoga-Gruppe. Foto: Hervé Richoz

Ballkunst mit Dunkelbrille

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Showdown bietet Blinden und Sehbehinderten die Möglichkeit, sich einem rasanten, in der Schweiz noch entwicklungsfähigen Tischball-Spiel zu widmen – zum Beispiel in einem SBV-Kurs.

Die Spielfläche gleicht einem Eishockey-Rink im Kleinformat – mit Banden, abgerundeten Ecken und gegenüberliegenden Netztoren, bloss ist fast alles aus Holz und hat in etwa das Ausmass einer Tischtennisplatte. Zentrales Element von Showdown, der hauptsächlich von Blinden und Sehbehinderten ausgeübten, auch Tischball genannten Sportart, ist denn auch der Spieltisch, an dem sich jeweils zwei Einzelspieler gegenüberstehen – eine Parallele zu Air-Hockey. Ähnlich wie beim Tischtennis kommen möglichst raffiniert geführte Schläger zum Einsatz – für Showdown, um einen auch hörbaren Rasselball aus Kunststoff im gegnerischen Tor hinter der halbrunden Torraumbegrenzung unterzubringen. Wobei der auch als Platte bezeichnete Spieltisch – anstelle eines Netzes – von einer über der Bande vertikal montierten (Glas-)Platte unterteilt wird, unter welcher der Ball hindurch zu spielen ist. Zur Ausrüstung gehören überdies ein Schutzhandschuh für die Spielhand und eine Dunkelbrille, gemeinhin eine verdunkelte Skibrille, die Sehenden ihren Vorteil nimmt. Für das Spiel entscheidend sind weitgehend Aufschlagtechnik, Dynamik und Schnelligkeit.

Showdown ist in den achtziger Jahren in Kanada entstanden, seit 1989 der International Blind Sports Federation (IBSA) angeschlossen und seit knapp zehn Jahren auch in der Schweiz angekommen, aber bisher doch eher Randsportart geblieben, weil noch zu entdecken. Für die weitere Verbreitung des Spiels engagiert sich Thomas Häni, langjähriges SBV-Mitglied, insbesondere mit Kursen im Internationalen Blindenzentrum (IBZ) Landschlacht, das auch über einen Spieltisch im Freien verfügt, sowie im Hotel "Solsana" (siehe Kasten) mit zwei eigenen neuen Showdown-Platten. Eine wachsende Zahl von Aktiven trifft sich für regelmässige Trainings überdies in Winterthur (Kooperation mit PluSport) und in Volketswil, wo eine laut SBV-Kursleiter Thomas Häni "trainingsorientierte Gruppe" dem Behinderten-Sport-Club Zürich (BSCZ) angeschlossen ist (www.showdown-suisse.ch).

Bildbeschreibung
Ein schmuckloser Raum mit Betonwänden: An einem weissen Spieltisch mit Banden und einer in der Mitte über der Spielfläche angebrachten Trennplatte stehen sich zwei Männer mit Dunkelbrillen gegenüber. Beide halten mit übergestreiftem Handschuh eine Art Schläger in der Hand, um einen auf dem Spielfeld sichtbaren gelben Ball im gegnerischen Tor unterzubringen. Rechts neben dem Tisch beobachten eine Frau und ein Mann das Spielgeschehen. Mit der Legende: Thomas Häni (rotes Shirt) im Turnier-Einsatz am Showdown-Tag des BSCZ 2016, damals noch in Nänikon-Greifensee.

Foto: info@showdown-suisse.ch
Service-Information
Showdown-Schnupper-Wochenende

Unter der Leitung von Thomas Häni können sich Interessierte in die Regeln, Taktiken und Techniken für Showdown einweihen lassen und dabei auch erste Turniererfahrungen sammeln. Der Wochenend-Kurs des SBV im Hotel "Solsana" vom 22. bis 24. September 2017 richtet sich sowohl an deutschsprachige wie auch an Französisch sprechende Teilnehmende. Anmeldeschluss: 1. Juli. Kontakt: Tel. 031 390 88 37.

Was zählt, ist die Gemeinschaft

Hervé Richoz, Redaktor "Clin dʹœil"

Jeden Montagabend fahren Quentin aus Bern, Hugo aus Lausanne, Christophe aus Cugy FR und Mikaël aus La Chaux-de-Fonds nach Neuenburg zum Training. In der Schweiz ist ihr Sport – Blindenfussball oder Cécifoot – noch etwas Neues. Wie aber funktioniert diese Sportart, und was ist der Antrieb – vielleicht die Aussicht auf Tokio 2020?

Am Rande eines gewöhnlichen Fussballspiels zwischen Xamax und Zürich erzählt Christophe Rollinet, Vorstandsmitglied der SBV-Sektion Freiburg, eines Abends in Neuenburg: "Reif für die Paralympics sind wir noch lange nicht, aber mir macht es riesig Spass." Blindenfussball? Der sehbehinderte Vater zweier kleiner Mädchen hat die ersten Schritte und anfänglichen Vorbehalte längst hinter sich gelassen und ist Kapitän der im Aufbau befind-lichen Mannschaft. "Ich brauche einen Mannschaftssport, bei dem ich mit meinen Teamkollegen gemeinsam gewinnen kann", betont er.

Auch wenn Tokio 2020 für diese erste Mannschaft und ihre Trainer noch in weiter Ferne liegt, kommt man beim regelmässigen Training doch langsam voran. Die Spieler arbeiten vor allem an der Wahrnehmung ihres eigenen Körpers im Raum und in Bewegung sowie an speziellen Spieltechniken wie Ballführung, Pässe und Torschüsse. Einer der wichtigsten Trainingspunkte ist die Kommunikation zwischen den je fünf Spielern, denn sie ist für den Spielverlauf entscheidend.

Erstaunliches Niveau

Treibende Kraft des Schweizer Blindenfussballs ist Mathieu Chapuis. Der Sportlehrer und freiberufliche Journalist aus Delsberg erzählt: "Fussball kann jeder spielen. Es macht Spass und entspannt. Man muss den Kopf einsetzen und steht in Kontakt mit anderen – das zählt." Seit 20 Jahren aktiver Fussballer, steht er heute mit Vergnügen für den FC Courgenay im Tor. In dem von ihm gegründeten frankophonen Magazin "Sport Addict" berichtet Mathieu Chapuis auch über Behindertensport. Das im Fernsehen übertragene Cécifoot-Endspiel der Paralympics 2012 in London riss ihn förmlich vom Stuhl: "Ich war über das hohe Niveau des Spiels erstaunt." Wie es weiterging, können Sie sich denken.

Seine Analyse: "In der Schweiz praktizieren Blinde und Sehbehinderte gemeinsam viele Einzelsportarten, aber im Bereich Mannschaftssport wird wenig angeboten." Der nach den FIFA-Regeln zu fünft gespielte Blindenfussball (Cécifoot) ist seit den Spielen in Athen 2004 eine paralympische Disziplin. Der frühere Amateurfussballer Christophe Rollinet erklärt: "Durch das Aufspringen des Balls verläuft Blindenfussball nicht so präzise wie ein Spiel unter Sehenden, doch dafür ist er intensiver, und da die Tore kleiner sind, schiesst man anders." Mathieu Chapuis wiederum hält fest: "Die Blinden müssen es schaffen, den sehenden Torhüter zu überraschen. Man spielt vor allem mit der Fussspitze. Das ist spannend."

Bildbeschreibung
Vier junge und zwei etwas ältere Männer stehen auf einer eingesandeten Spielfläche vor einem Tornetz und haben einander die Arme über die Schultern gelegt. Alle sind mit einer roten Trainerjacke, Trainer- bzw. Turnhosen und Sportschuhen bekleidet. Zwei von ihnen haben einen weiss-lila gestreiften Ball unter einem Fuss. Mit der Legende: Das Cécifoot-Pionierteam mit Mathieu Chapuis (5.v.l.) und seinem sehenden Goalie (ganz rechts). Foto: creationgraphique.ch

Service-Information
Cécifoot und andere Ballspiele

Die Blindenfussballgruppe www.as-ap.ch sucht 2 bis 4 weitere Spieler, gern aus der Deutschschweiz, für die kommenden Turniere in Frankreich und Deutschland (Infos unter 079 746 88 60). Goalball ist ebenfalls eine paralympische Disziplin (seit Seoul 1988), aber eher dem Handball verwandt. Torball ist in der Schweiz besser bekannt, aber keine paralympische Disziplin.

Verbandsleben

Standpunkt

Beat Herren, Sektionspräsident Bern

Liebe Leserinnen und Leser

Auch 2017 steht ein Grossanlass bevor: Den Tag des Weissen Stocks (TWS) am 15. Oktober begehen wir dieses Jahr gemeinsam mit den Lions, die uns zum 100-jährigen Bestehen der Lions Clubs International partnerschaftlich verbunden sind (siehe auch Seiten 26 bis 28). Grundidee ist ein Begegnungstag, der Lions des Distrikts Schweiz-Liechtenstein mit unseren Verbandsmitgliedern buchstäblich Hand in Hand zusammenführt. Im Zeichen einer Sternfahrt begleiten Lions die Verbandsmitglieder aller Sektionen nach Bern auf den Bundesplatz, wo sich im Vorjahr anlässlich des Internationalen Tags des Weissen Stocks bereits gegen 500 Blinde und Sehbehinderte aus allen Landesteilen mit ihren Begleitungen einfanden. Alle SBV-Mitglieder können sich bis Ende August über die jeweiligen Sektionen für den TWS 2017 anmelden. Eine Person jedes Sektionsvorstands ist mit einem Lions-Delegationsleiter der verschiedenen Zonen und Clubs vernetzt. Ziel ist die Weitervermittlung der Anmeldungen an einzelne Lions, die uns auf dem Weg nach Bern und zurück möglichst von Tür zu Tür begleiten und uns für den freudigen Anlass tagsüber unterstützen.

Zu erwarten ist ein erlebnisreiches Programm, das nach der Anreise von Mitgliedern der SBV-Sektionen und von Lions aus der ganzen Schweiz vormittags weitgehend Aktivitäten auf dem Bundesplatz – als Part des SBV – vorsieht. Nach einem individuellen Tast- und Hörparcours (9 bis 11 Uhr) zwecks Besser-Kennenlernens der Stadt Bern folgen kurze Reden eines prominenten Gastredners und eines SBV-Verantwortlichen (11 bis 12 Uhr), bevor in Begleitung der Metallharmonie Feuerwehrmusik Bern ein gemeinsamer Marsch zum Zytglogge ansteht, wo die Turmuhr Mittag schlägt.

Eine Hauptattraktion der Feierlichkeiten dürfte ein tastbares Bronzemodell des Bundeshauses sein, das im Gefolge des TWS 2017 seinen Platz auf der Bundesterrasse erhalten wird. Für die Verpflegung und die Festbühne im Nationalen Pferdezentrum auf der Berner Allmend (ab 12.45 Uhr) wiederum sorgen die aus dem Vollen schöpfenden Clubs der Lions. Als OK-Mitglied freue ich mich auf das gute Gelingen dieses "Fests der Freude" mit Win-win-Anspruch und hoffe, dass wir mit den Lions allen Erwartungen gerecht zu werden vermögen.
Bildbeschreibung
Porträtfoto von Beat Herren, Präsident der SBV-Sektion Bern. Unter einer grünen Jacke trägt er einen blauen Pullover. Er steht auf der Terrasse der "Grossen Schanze" in Bern und lächelt in die Kamera. Mit der Legende: Beat Herren. Foto: Roland Erne
Unumgänglicher Rückzieher der IV

Roland Erne, Redaktor "der Weg"

Es ist ein Lehrstück: Bettina Gruber Haberditz, langjähriges Mitglied der Sektion Freiburg, hat sich aufgrund eines Gerichtsurteils gegen die zuständige IV-Stelle durchgesetzt, die von einer weiteren Kostengutsprache für Kontaktlinsen absehen wollte. Die erfolgreiche Beschwerde zeigt, dass sich eine begründete Einsprache lohnt.

An der diesjährigen Jahresversammlung der SBV-Sektion Freiburg (siehe Kasten Seite 17) Mitte März amtete Bettina Gruber Haberditz mit ruhiger Stimme als unüberhörbar erfahrene Übersetzerin, danach erzählte sie im Gespräch ebenso besonnen und nicht weniger engagiert von ihrem "Kampf" gegen die IV – als stark Sehbehinderte: Ein angeborener grauer Star hat bei ihr bereits im Kindesalter zur unerlässlichen Entfernung trüber Linsen geführt.

Annullierte Kostengutsprache

Ärztlicher Rat wiederum liess sie auf Kontaktlinsen vertrauen, die ihr eine wesentlich bessere Sehschärfe garantieren als eine Brillenkorrektur. Die damit verbundenen Kosten auch für alle zwei bis drei Jahre ersetzte Kontaktlinsen wurden als medizinische Massnahmen – im Sinne eines anerkannten Geburtsgebrechens – von der IV übernommen.

So weit, so gut, würde das Bundesgesetz über die Invalidenversicherung (IVG) für medizinische Massnahmen nicht eine Limitierung nach Vollendung des 20. Altersjahrs vorsehen. Ein Vorentscheid der IV-Stelle Freiburg konfrontierte Bettina Gruber Haberditz im Mai 2014 denn auch mit der Annullierung einer knapp zehn Jahre zuvor erlassenen Verfügung, die eine regelmässig erneuerte Kostengutsprache für Kontaktlinsen aufgrund augenärztlicher Verordnung festlegte. Damit konnte und wollte die damals 49-jährige Pastoralassistentin keineswegs einverstanden sein. Schriftlichen Einwänden folgte deshalb eine mit der Unterstützung des Rechtsdiensts Inclusion Handicap erhobene Einsprache gegen die alsbald rechtskräftig gewordene neue Verfügung – mit einer Verwaltungsgerichtsbeschwerde.

Ihr stichhaltiges Argument: Kontaktlinsen seien als elementares Hilfsmittel und wesentliche Ergänzung einer von der IV übernommenen Eingliederungsmassnahme respektive zu den medizinischen Massnahmen zu taxieren, erklärt Bettina Gruber Haberditz, um sogleich zu ergänzen: "Die Kontaktlinsen sind es, die mir das Sehen zumindest in reduziertem Mass in der Art einer Prothese erst ermöglichen. Deshalb werde ich mein Leben lang auf Kontaktlinsen angewiesen sein, insbesondere im Arbeitsalltag." Mit einem Urteil des Sozialversicherungsgerichtshofs wurde ihre Beschwerde Ende Februar 2016 weitgehend gutgeheissen, aber an die Vorinstanz zurückgewiesen – zwecks Überprüfung der Verfügung von 2014 nach Massgabe einer gültigen augenärztlichen Verfügung.

Schub für Mut zum Einspruch

Inzwischen hat die IV-Stelle Freiburg vollumfänglich eingelenkt und auch auf einen Rekurs verzichtet. Die Neubeurteilung im Wortlaut: "Wir übernehmen die Kosten für Kontaktlinsen nach ärztlicher Verordnung weiterhin bis 31.07.2026 (Revision)."

Dass sich die zuständige IV-Stelle im Anschluss an das Urteil des Kantonsgerichts umentschieden hat, unterstreicht für Bettina Gruber Haberditz die Bedeutung der beruflichen Integration von Blinden und Sehbehinderten und könnte aus ihrer Sicht, nicht nur für ihre ebenfalls sehbehinderten Töchter und den gleichermassen betroffenen Bruder, so etwas wie Signalwirkung haben – für mehr Mut zum Einspruch über ihren "Testfall" hinaus.
Bildbeschreibung
Porträtfoto von Bettina Gruber Haberditz, ehemalige Präsidentin der SBV-Sektion Freiburg. Sie trägt ein türkis-weiss gemustertes Halstuch mit passendem Pullover unter einer dunklen Jacke und ist offensichtlich mit sich zufrieden. Mit der Legende: Mit Augenmass gegen die IV angetreten: Bettina Gruber Haberditz. Foto Roland Erne
Service-Information
GV der Sektion Freiburg im Zeichen der Kontinuität

Speditiv bewältigte Traktanden, lebhafte Diskussionen, prüfenswerte Anträge in entspannter Tagungsatmosphäre: All dies prägte die von Sektionspräsident Andrea Zullo kompetent und zügig geleitete Generalversammlung in Anwesenheit von SBV-Generalsekretär Kannarath Meystre vom 11. März im Foyer St. Justin in Freiburg. Nachdem Kannarath Meystre einleitend unter anderem auf die Option eines sektionseigenen Leistungsvertrags für regionale Interessenvertretung mit dem SBV hingewiesen hatte, wurden bei den Wahlen sowohl Andrea Zullo als Präsident als auch die Vorstandsmitglieder Damien Rech, Christophe Rollinet, Erika von Gunten und Marie-Noëlle Yerly in ihrem Amt bestätigt, derweil Kadda Djalti (zuvor Sektion Unitas) zum Nachfolger von Françoise Déglon bestimmt wurde, die sich künftig der Organisation der Wanderungen annimmt. Helga Gruber, ehemalige Sektionspräsidentin und Mutter der früheren Sektionspräsidentin Bettina Gruber Haberditz, wiederum wurde für 60 Jahre SBV-Mitgliedschaft geehrt – fraglos ein besonderes Jubiläum!
Wechsel im Präsidium von sechs Sektionen und des Sektionenrats

Erica Brühlmann-Jecklin, neue Präsidentin Sektion Zürich-Schaffhausen

Sie ist ausgebildete Lehrerin für Krankenpflege, studierte Psychologin, erfahrene Psychotherapeutin und – als Betroffene – Gründerin der Schweizerischen Gesellschaft für Muskelkranke (SGMK), überdies Autorin eines Anatomielehrbuchs und des Amalgam-Reports sowie Schriftstellerin, Liedermacherin und Musikerin – und seit April 2017 neue Präsidentin der Sektion Zürich-Schaffhausen; kurz: "ein Workaholic"! Die Zusage für das ihr angetragene Amt ist an die wegweisende Arbeit ihres Vorgängers Roland Studer geknüpft, der ihr eine in jeder Hinsicht intakte Sektion mit "harmonischem Vorstand" und 2016 markant gestiegenem Mitgliederbestand (529 Mitglieder gegenüber 505 im Vorjahr) übergeben hat. Die 67-jährige Gattin des Stadtpräsidenten von Schlieren und Mutter zweier erwachsener Kinder sieht sich der Kontinuität verpflichtet und denkt dabei auch an die Dringlichkeit der Sensibilisierung für prekäre Redewendungen im Sprachalltag, will aber auch eigene Akzente setzen: in erster Linie mit ihrer Aufmerksamkeit für "politisch veränderbare Anliegen", denen sie mit einer Mischung aus "Diplomatie und Schärfe" Nachdruck zu verleihen gedenkt – getreu ihrer immer schon gelebten Devise eines Engagements für das, was ihr wichtig ist.
rer
Bildbeschreibung

Kleinformatiges Porträtfoto von Erica Brühlmann-Jecklin, neue Präsidentin der SBV-Sektion Zürich-Schaffhausen. Ohne Legende und Bildnachweis.

Bruno Seewer, neuer Präsident Sektion Berner Oberland

Mehr Kontinuität ist kaum zu haben – nach zehn Jahren Vorstandsarbeit und sechs Jahren Vizepräsidium an der Seite seines Vorgängers Dieter Leute ist Bruno Seewer im Frühjahr zum neuen Präsidenten der "gut strukturierten" Sektion Berner Oberland aufgerückt. Der 61-Jährige bringt viel Erfahrung in Leitungsfunktionen mit, ist innerhalb des SBV gut vernetzt und kennt die Bedeutung des ehrenamtlichen Wirkens seit Langem: sei es als Mitglied im Stiftungsrat der Marfan-Stiftung Schweiz oder als Leiter einer sektionseigenen Freizeit-Gruppe und Vordenker eines Gedächtniskurses, sei es als Experte für Sensibilisierungen in Schulen und Vereinen oder im Service von "Essen im Dunkeln". Prioritäre Anliegen sind ihm ein Junge und Ältere ansprechendes Angebot nicht zuletzt zwecks Abfederung eines – hauptsächlich infolge Überalterung – zuletzt rückläufigen Mitgliederbestands und die Stärkung der Mittelbeschaffung. Für den jüngst von Reutigen nach Thun gezogenen Vater zweier erwachsener Kinder gilt es, Bewährtes mit dem Mut zu Neuem zu verknüpfen und dabei vorab die nahe Umgebung des Sektionsgebiets im Auge zu behalten, auch im Vertrauen auf delegierte Aufgaben und die Pflege bereits bestehender Kontakte.
rer
Bildbeschreibung

Kleinformatiges Porträtfoto von Bruno Seewer, neuer Präsident der SBV-Sektion Berner Oberland. Ohne Legende und Bildnachweis.
Patrick Mercet, neuer Präsident Sektion Neuenburg

Grosses Glück für die Sektion Neuenburg! 2016 traten neu 13 Mitglieder ein, und ab März 2017 amtet mit dem 48-jährigen Physiotherapeuten und zweifachen Familienvater Patrick Mercet aus Cernier ein neuer Präsident. Mercet, unter anderem Schweizer Meister in Ski alpin, tritt sein Amt in durchaus athletischer Manier an. Als Nachfolger von Pierre Marquis, welcher ihm eine tadellos organisierte Sektion Neuenburg übergeben konnte, will Mercet zunächst die Kontinuität sichern, um darauf aufbauend gezielt auch jüngere blinde und sehbehinderte Menschen anzusprechen. Er will dies mit einem attraktiven Jahresprogramm und mit einer eifrigen Sektion erreichen – für Spannung ist gesorgt.
ar
Bildbeschreibung

Kleinformatiges Porträtfoto von Patrick Mercet, neuer Präsident der SBV-Sektion Neuenburg. Ohne Legende und Bildnachweis.

Mario Golfetto, neuer Präsident Sektion Waadt 

"Die Aufgaben der Sektionen sind sehr komplex geworden", hält Mario Golfetto fest. Der Achtzigjährige hat sich bereit erklärt, die Präsidentschaft einer der grössten SBV-Sektionen der Romandie zu übernehmen. Den Anforderungen ist der ehemalige Manager und durchsetzungsfähige Pragmatiker in jeder Beziehung gewachsen. Nach 40 Jahren als Führungskraft im Detailhandel im Bereich Logistik gründete er gemeinsam mit seiner Frau ein Unternehmen für Spezialitäten aus der Provence. Augenzwinkernd und mit hörbar alemannischem Akzent fügt der Vater von vier Töchtern hinzu: "... und ich bin seit 52 Jahren mit derselben Frau verheiratet!" Seine Catherine ist ihm auch eine grosse Stütze, seit die Retinitis pigmentosa sein Leben verändert hat. Vorerst will sich Mario Golfetto bevorzugt um neue Mitglieder kümmern. Der Büchernarr und begeisterte Sportler möchte, dass Menschen, die gerade erst mit einer Sehbehinderung konfrontiert worden sind, leichteren Zugang zu den vielen Begegnungsmöglichkeiten und regionalen Leistungen finden, die den Waadtländern zur Verfügung stehen: "Mir half der SBV, ganz normal weiterzuleben und neue Sportarten und Aktivitäten auszuprobieren."
hr
Bildbeschreibung

Kleinformatiges Porträtfoto von Mario Golfetto, neuer Präsident der SBV-Sektion Waadt. Ohne Legende und Bildnachweis.

Pierre-André Perrin, neuer Präsident Sektion Wallis 

"Ich habe schon lange daran gedacht, und jetzt ist die Zeit gekommen, mich zu engagieren" – nach diesen vielversprechenden Worten wählte die Generalversammlung der Sektion Pierre-André Perrin zum Nachfolger von Adeline Clerc, die dem Vorstand weiter angehören wird. Der 50-jährige wissenschaftliche Museumsmitarbeiter, Leiter des Musée du son in Martigny, Kulturmanager im Haus der Geschichten und Legenden in Dorénaz und leidenschaftliche Musikliebhaber ist eine ungemein vielschichtige Persönlichkeit. Der weltoffene Akademiker, früher als Seelsorger für Menschen mit Behinderungen tätig, interessiert sich brennend für andere Menschen, für Wissenschaft und Geschichte. Seit 2003 leidet Pierre-André Perrin an Altersbedingter Makuladegeneration (AMD). In seiner neuen Funktion als Sektionspräsident identifiziert er sich voll und ganz mit der Selbsthilfe und dem sozialen Engagement unseres Verbands. Beim Thema Interessenvertretung sieht er grosse Herausforderungen auf sich zukommen. Leistungsaufträge wird er gerne in der Region vergeben: "Ich möchte vorankommen, und ich freue mich auf die Resonanz, die der Tag des Weissen Stocks 2017 haben wird."
hr
Bildbeschreibung

Kleinformatiges Porträtfoto von Pierre-André Perrin, neuer Präsident der SBV-Sektion Wallis. Ohne Legende und Bildnachweis.

Laurent Castioni, neuer Präsident Sektion Genf 

"Ich bin stolz auf meine Wahl", strahlt Laurent Castioni, seit vier Jahren Vizepräsident und nun Nachfolger von Vincent Tourel. Der 52-jährige Witwer und Vater zweier Töchter ist ein pragmatischer Naturfreund, der gerne wandert, Ski fährt und im Garten arbeitet. Seinen Beruf als Landschaftsgärtner bei der Gemeinde Meyrin übte er aus, bis seine Sehbehinderung es nicht mehr zuliess. Er weiss, dass vor ihm schwierige Aufgaben liegen: "Der Vorstand hat sich massiv eingesetzt, aber wir müssen noch mehr tun." Laut Laurent Castioni haben sich die Aktivitäten in den Bereichen Kultur, Sport und Dynamisierung dank des engagierten Sektionsvorstands verdreifacht. Seine persönliche Herausforderung sieht er darin, den Informationsfluss besser zu steuern. "Das Genfer Kultur-, Sport- und Freizeitangebot ist attraktiv und vielfältig. Ich wünsche mir, dass möglichst viele Mitglieder davon profitieren." Da die Interessenvertretung in Genf gut aufgestellt ist, setzt Laurent Castioni auf mehr Sensibilisierung mit den übrigen Akteuren im Bereich Sehbehinderung: "Wenn die Fachleute gut unterrichtet sind, ergibt sich alles Weitere fast von allein. Innerhalb des SBV erhoffe ich mir einen Erfahrungsaustausch mit anderen Kantonen."
hr
Bildbeschreibung

Kleinformatiges Porträtfoto von Laurent Castioni, neuer Präsident der SBV-Sektion Genf. Ohne Legende und Bildnachweis.

Gabriel Friche, neuer Präsident des Sektionenrats 

"Dankbarkeit und Stolz – das sind die Worte, die mir spontan in den Sinn kommen!" So leidenschaftlich äussert sich Gabriel Friche zu seiner Wahl. Als Nachfolger von Roland Studer leitet er nun die Geschicke aller Sektionen des SBV. Gabriel Friche hat zudem Einsitz im Parlament des Kantons Jura und präsidiert die dortige SBV-Sektion. Er ist ein Pragmatiker, wie er im Buche steht, und bekannt für sein Engagement. "Der Sektionenrat ist Berichterstatter für die 4500 Mitglieder unseres Verbands", betont der neue Präsident des Gremiums. Bei der Betreuung und Unterstützung der Sensibilisierungsmassnahmen für bestimmte Zielgruppen setzt Gabriel Friche auf die enge Zusammenarbeit zwischen den Profis im Verband. "Ich verstehe mich nicht nur als Präsident einer Versammlung, sondern möchte mich selbst mehr engagieren. Ich freue mich, dass unter den Präsidentinnen und Präsidenten viele junge Leute sind", setzt er hinzu, wohl wissend, dass angesichts der schwierigen Finanzlage des SBV alle Kräfte mobilisiert werden müssen, um dem Verband auch weiterhin positive Impulse zu geben. "Aufgabe der Präsidentinnen und Präsidenten ist es, das Überleben des SBV sicherzustellen", so Gabriel Friche.
hr
Bildbeschreibung

Kleinformatiges Porträtfoto von Gabriel Friche, neuer Präsident des SBV-Sektionenrats. Ohne Legende und Bildnachweis.

Veranstaltungen

Reservieren Sie sich den Tag des Weissen Stocks (TWS) vom 15. Oktober in Partnerschaft mit den Lions.
Sektion Aargau-Solothurn

04.07.
Tagesausflug Einsiedelei St. Verena bei Solothurn

20.08.
Jahresausflug in die Schaukäserei Affoltern i. E. mit den Lions

05.09.
Stadtführung in Aarau

Fitness-Nachmittag: Klubschule Migros Aarau: Jeden Montag im Monat. Kreativ-Nachmittag: Klubschule Migros Aarau, jeden Mittwoch im Monat. Stammtisch/Kaffeetreff: "Aarauerstube" Aarau, jeden zweiten Dienstag im Monat.

VoiceNet: Rubrik 2 2 3 1

Sektion Bern

28.06.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

30.06.
Holzbildhauerei und Giessbachfälle

26.07.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

12.08.
Kutschenfahrt im Emmental

30.08.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

09.09.
Sinnorama und Biennale-Skulpturen-Symposium Winterthur

Anmeldungen: sektion.be@sbv-fsa.ch oder 076 500 63 21 (19 bis 20 Uhr)

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 1

Sektion Berner Oberland

06.07.
Freizeitgruppe Gedächtniskurs, "Freienhof" Thun, 14 Uhr

28.07.
Freitagstreff, Bahnhofbuffet Thun, 13.30 Uhr

08.08.
Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen, Programm folgt

12.08.
Sommerausflug ganzer Tag nach Marbachegg, Programm folgt

14.09.
Freizeitgruppe, "Freienhof" Thun, 14 Uhr, Programm folgt

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 2

Sektion Biel-Berner Jura

23.08.
"Höck plus": Besuch und Zvieri auf dem Hof der Familie Capaul

16.09.
Sektionsreise Brienzer Rothorn

Monatskurs mit Oski Frei im "Yabalo" Nidau: mittwochs 6., 13., 20. Und 27. September, jeweils 14 bis 15 Uhr

Kontakt: weberesther@gmx.ch, 032 331 25 13

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 3

Sektion Freiburg

01.–08.07.
Aktivferien in Landschlacht, Helga Gruber, 026 475 48 45 

11.07.
Pizza-Party in Cheyres, mit der Wandergruppe Kontakt: Andrea Zullo

22.08.
Führung durch die Freiburger Altstadt, Damien Rech,
079 478 54 26

16.09.
Picknick in Sugiez, Kontakt: Andrea Zullo

Kontaktgruppen:

Düdingen: Nelly Falk, 026 493 14 19

Freiburg: Andrea Zullo, 079 554 07 16

Romont: Marie Huguenot, 026 477 30 55

Murten: Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85

Payerne: Christophe Rollinet, 079 253 30 68

Aktuelle Infos auf VoiceNet, Rubrik 1 4 1 1, und http://freiburg.sektion.www.sbv-fsa.ch/fr

Sektion Genf

16.06.
Griechischer Abend

17.06.
Besuch Kunstmuseum

23.06.
Ausflug Seniorenclub

29.06.
Bellinis «Norma», mit Audiodeskription, Opéra des Nations

01.07.
Bellinis «Norma», mit Audiodeskription, Opéra des Nations

02.07.
Besuch Kunstmuseum

24.–27.08.
Sektionsausflug nach Verona

02.09.
Ausflug Zoo de la Garenne

Seniorenclub: Jeden zweiten und vierten Freitag im Monat. Kontakt: Michel Giauque, 022 796 59 12, milgestion@sunrise.ch

VoiceNet: Rubrik 1 4 1

Sektion Graubünden

28.06.
"anderssehen"-Treff: Schaukäserei Parpan, Anmeldung bis 20.06.

30.08.
"anderssehen"-Treff: Wanderung Maienfeld – Fläsch mit Besuch und Führung in einem Torkel, Anmeldung bis 23.08.

27.09.
"anderssehen"-Treff: Besuch Museum Alte Post Weisstannen, Anmeldung bis 20.09.

15.10.
TWS mit Lions in Bern, Anmeldung bis 25.08.

Anmeldungen/Info "anderssehen"-Treff über Doodle unter www.anderssehen.ch, kontakt@anderssehen.ch oder 078 704 72 24. Kontakt: Monika Koch, 079 774 81 90, sektion.gr@sbv-fsa.ch

VoiceNet: Rubriken 1 5 1 1 und 1 5 1 2

www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden

Sektion Jura

17.06.
HandiCap sur la fête, Bahnhof Delsberg

02.07.
Wanderung mit Picknick

13.08.
Picknick in Vicques

VoiceNet, Rubrik 1 5 1

Sektion Neuenburg

02.07.
Schifffahrt auf dem Neuenburgersee

02.09.
Jahresausflug ins Sensorium Rüttihubelbad Walkringen

VoiceNet: Rubrik 1 6 1

Sektion Nordwestschweiz

15.07.
Wanderung mit Salome und Werner Emch, 061 225 56 12 und 079 303 36 13 oder sawe.emch@bluewin.ch

26.08.
Wanderung mit Ruth und Otto Meister, 061 421 78 69 oder ruot.meister@bluewin.ch

09./10.09.
Sektionsausflug (Details folgen)

Wanderungen: In der Regel am letzten Samstag des Monats. Kontaktgruppe: jeweils am dritten Mittwoch des Monats im Blindenheim Basel, 15 bis 17 Uhr (Sommerpause von Juli bis August). Stammtisch: jeweils am ersten Freitag des Monats im "Klybeck Casino" Basel, ab 18.30 Uhr

VoiceNet: Rubrik 1 6 1 oder 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

17.06.
Sektionsausflug "Meersburg", Anmeldung/Info in Post, auf Website und VoiceNet

25.06.
Wanderung Fahrenbachtobel
06.08.
Wanderung Uznach – Buechberg

03.09.
Wanderung Sellamatt

16.09.
Herbstanlass "Showdown und Schiessen", Anmeldung/Info: Post, Website, VoiceNet

VoiceNet: Rubrik 1 7 1 2

Sektion Waadt

Sommer: Regelmässige Bekanntgabe des Aktivitätenprogramms auf VoiceNet und mit Rundschreiben

VoiceNet: Rubrik 1 8 1

Sektion Wallis

07.07.
Mémorial Michelet, Nendaz Mont-Fort

11.09.
Ausflug ins Thermalbad Lavey-les-Bains

VoiceNet: Rubrik 1 7 1, www.fsa-valais.ch

Sektion Zentralschweiz

01.07.
Tag der offenen Tür BBZ mit SBV-Sektion Zentralschweiz

04.07.
Stammtisch

04.09.
AMD Gesprächsgruppen

06.09.
Kulturspaziergang

22./23.09.
2-Tages-Wanderung

Kontakt Sektion: Markus Wüest, 079 759 95 27,
kusi.wueest@bluewin.ch 

Kontakt Stammtisch Zug: Manuela Bachmann, 041 760 53 58, bachmannma@bluewin.ch 

AMD Gesprächsgruppen Luzern (Pro Infirmis Luzern): Gruppe 1 jeweils am ersten Montag im Monat, 10 bis 11.30 Uhr; Gruppe 2 jeweils 14 bis 15.30 Uhr. Leitung: Isabella Plüss, 041 637 37 26 oder isabellapluess@bluewin.ch

(Sommerpause in den Monaten Juli und August)

Voicenet: Rubrik 2 2 8

Sektion Zürich-Schaffhausen

17.06.
Wandergruppe: Göschenen Reuss

27.06.
Kontaktgruppe Zürich-Enge: mit Raol Zamfir, Leiter Beratungsstelle

22.07.
Wandergruppe Grafenort Engelberg

29.07.
Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr

19.08.
Tagesausflug

26.08.
Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr

23.09.
Wandergruppe

27.09.
Kontaktgruppe Zürich-Enge: Exkursion, Anmeldung erforderlich

30.09.
Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr
Anmeldung für Samstags-Lunch: Urs Lüscher, 044 940 93 10 oder sektion.zh@sbv-fsa.ch

Kontaktgruppe Zürich-Enge jeweils am letzten Dienstag im Monat im Kirchgemeindehaus Enge.

Anmeldung Wandergruppe: Urs und Iris Riediker, 044 321 78 86

Aktuelle Informationen auf VoiceNet, Rubrik 1 9 1 2, und auf http://zuerich.sektion.www.sbv-fsa.ch

SBV-Intern

SBV-Präsident Remo Kuonen an der Lions-Jahreszusammenkunft 2017

"Herzlichen Dank für Euren Effort!"

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

Samstag, 13. Mai 2017, Centre "Croisée des loisirs" in Delémont: Der SBV-Präsident sprach vor 500 aus der ganzen Schweiz und aus Liechtenstein angereisten Lions. Remo Kuonen gratulierte in seinem Grusswort den rund 10 000 Lions und ihren 266 Clubs zum 100-jährigen Jubiläum. Er erinnerte an den legendären Auftritt der blinden Helen Keller im Jahr 1925 am internationalen Lions Convent in Ohio, USA, und zitierte ihre berühmten Worte "Wollt Ihr Euch nicht zu Rittern der Blinden schlagen im Kreuzzug gegen die Dunkelheit".

Die im Jubiläumsjahr 2017 begonnene Partnerschaft der Lions mit dem Schweizerischen Blinden- und Sehbehindertenverband bezeichnete Remo Kuonen als Glücksfall. Hier die Lions als Vereinigung freier Menschen mit dem klaren Willen, sich den gesellschaftlichen Herausforderungen dieser Zeit zu stellen. Dort der SBV mit dem Ziel der Selbständigkeit und Inklusion blinder und sehbehinderter Menschen. 

Handfeste Taten

Für Remo Kuonen tunʹs die Lions tatsächlich Rittern gleich – sie begegnen dem SBV weniger mit vielversprechenden Worten, stattdessen mit handfesten Taten. Bereits ist die dringend notwendige Erneuerung der Low Vision Tool Box unserer Beratungsstellen durch die Lions finanziert. Dafür dankte Remo Kuonen den Anwesenden herzlich.

Der Auftritt des SBV-Präsidenten an einer Lions-Jahreszusammenkunft dürfte einmalig gewesen sein, die Bande der gegenseitigen Verbundenheit indessen werden fortdauern.

Bildbeschreibungen
Drei Fotos illustrieren die Beteiligung des SBV an der Lions-Jahreszusammenkunft 2017 in Delémont. Links: Zwei Männer testen im Beisein von Katharina Engelhart, Sachbearbeiterin Interessenvertretung, Brillen aus der Low Vision Tool Box. Mitte: Christoph Galli, Projektmitarbeiter/Low Vision Rehabilitation für SBV-Beratungsstellen, im Gespräch mit einem DV-Teilnehmer. Rechts: SBV-Präsident Remo Kuonen und SBV-Generalsekretär Kannarath Meystre im Gespräch mit einem Vertreter der Lions. Mit der Legende: Impressionen zur Jahresversammlung der Lions in Delsberg. Fotos: Alfred Rikli
Lions-OK trifft die Sektion Aargau-Solothurn

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

Das "OK Lions-Centennial" im Austausch mit der Sektion Aargau-Solothurn – für beide Seiten eine bereichernde Begegnung.

Erstes persönliches Treffen der Organisatoren des Lions-100-Jahr-Jubiläums mit den Vorstandsmitgliedern der Sektion Aargau-Solothurn Ende März in Olten in sympathischer, zugewandter Atmosphäre und mit vielen lachenden Gesichtern: Für Präsidentin Verena Müller-Bachmann war die Begegnung der Beginn einer neuen Dimension der bereits stattfindenden tollen Zusammenarbeit mit den Lions. Pius Schmid, OK-Präsident "Lions-Centennial", erlebte die Begegnung als weitere Bereicherung seiner bereits vielen Kontakte zu blinden und sehbehinderten Menschen.

Wertvolles Engagement

"Weltweit sind wir etwa 1,3 Millionen Lions, allein in der Schweiz sind wir über 10 000 Frauen und Männer, alle dem Motiv verpflichtet, etwas an die Gesellschaft zurückzugeben", erklärte Pius Schmid den anwesenden Vorstandsmitgliedern. So unterstützen die Lions in ihrem Jubiläumsjahr 2017 den SBV finanziell – unsere Beratungsstellen erhalten je eine neue Low Vision Tool Box, zudem soll eine neue Applikation für Smartphones entwickelt werden – sowie mit persönlicher Begleitung an den Tag des Weissen Stocks (TWS) am 15. Oktober 2017 nach Bern (siehe auch "Standpunkt", Seite 15). "In Bern werden wir Lions uns voll und ganz den blinden und sehbehinderten Gästen widmen, es erwartet sie rund um den offiziellen Teil auf dem Bundesplatz ein tolles Rahmenprogramm mitsamt kulinarischer Verwöhnung durch die Berner Lions-Clubs", betonte Pius Schmid.

Bildbeschreibung
Pius Schmid, OK-Präsident "Lions Centennial", sitzt im Gespräch neben Verena Müller-Bachmann, Präsidentin der SBV-Sektion Aargau-Solothurn. Mit der Legende: Reger Austausch: OK-Präsident Pius Schmid und Sektionspräsidentin Verena Müller-Bachmann. Foto: Alfred Rikli
Service-Information
Ergiebige Kooperation von Lions und SBV

Die im April 2016 mit einem Letter of intent besiegelte Partnerschaft der Lions mit dem SBV hat auch sonst bereits Früchte getragen. Resultat der intensiven Zusammenarbeit sind zahlreiche bereits aufgegleiste Aktivitäten, weitere sind in Planung. So haben sich am nationalen Lions-Tag vom 10. Juni mehrere Sektionen an gemeinsamen (Stand-)Aktionen etwa in Basel, Biel und Genf beteiligt. War die Aufmerksamkeit in Biel auf die Notwendigkeit eines Leitliniensystems fokussiert, engagierten sich die Lions in Genf zugunsten der Ausbildung von Blindenführhunden. Die Sektion Aargau-Solothurn wiederum kann für ihren Jahresausflug in die Schaukäserei Affoltern im August auf die Begleitung der Lions zählen, derweil die Sektion Nordwestschweiz im Oktober einen Nothelferkurs mit Kostenübernahme der Lions anzubieten vermag. Verschiedene Sektionen, unter ihnen Nordwestschweiz, Ostschweiz und Zürich-Schaffhausen, haben überdies die Gelegenheit für Referate zu Themen wie Mobilität, Zugänglich-keit oder Arbeitsmöglichkeiten in einzelnen Lions-Clubs genutzt. Die finanzielle Unterstützung der SBV-Projekte Low Vision Tool Box, Smartphone-App und TWS sichert der Erlös aus dem Verkauf einer von den Lions herausgegebenen Sonderbriefmarke. Dafür gebührt den Lions unser herzlichster Dank.
rer
Jahresergebnis 2016 und Redimensionierung

Kannarath Meystre, Generalsekretär

Die Jahresrechnung 2016 unseres Verbands liegt vor und wurde am 10./11. Juni 2017 unseren Delegierten unterbreitet. Die Rechnung weist einmal mehr einen namhaften Verlust von 3,2 Mio. Franken aus. Da sich die Situation in den letzten Jahren nicht gewendet hat, informierte der Verbandsvorstand die Delegierten über einen Massnahmenkatalog zur Verringerung des Verlusts, damit wir spätestens 2022 eine ausgeglichene Jahresrechnung vorlegen können. Das Betriebsergebnis des SBV spricht Klartext: Die bisherigen Sparmassnahmen hier und dort sind zwar löblich, das Defizit allein mit Sonne zu tilgen, führt ganz offensichtlich aber nicht zum Resultat.

Mit der "Strategie 2015–2018" hatte die Delegiertenversammlung 2015 15 Handlungsfelder und 14 Leitlinien für Finanzierungsgrundsätze genehmigt. In den letzten beiden Jahren arbeiteten Verbandsvorstand, Geschäftsleitung und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Hochdruck an der Umsetzung dieser Entscheide. Insbesondere ging es um die Analyse grundlegender Handlungsfelder wie die Überprüfung des Leistungskatalogs des SBV sowie das Aufzeigen von Einsparungspotenzial durch Auslagerung bestimmter Aufgaben.

Als Geschäftsleitung und Verbandsvorstand Bilanz zogen, mussten sie jedoch feststellen, dass die bis anhin getroffenen Massnahmen nicht ausreichten, um dem SBV eine solide und nachhaltige Finanzierung zu garantieren. So liessen sich namentlich über das Outsourcing bestimmter Tätigkeiten keine Einsparungen erzielen.

Umsetzung bis 2022

Der Verbandsvorstand tagte zusammen mit Vertretungen aus dem Sektionenrat gemeinsam mit der Geschäftsleitung. Ziel war das erneute kritische Analysieren des gesamten SBV-Leistungskatalogs entlang der Einschätzungen seitens der Geschäftsleitung. Am 8. April beschloss der Verbandsvorstand drastische Sparmassnahmen, die bis 2022 realisiert werden sollen: Eine Redimensionierung und eine Konzentration des Leistungsangebots des Verbands muss die dringend nötige schnelle Sanierung der Finanzlage des SBV ermöglichen.
Diese Redimensionierungsmassnahmen betreffen alle Leistungen des Verbands in allen Bereichen: Beratung und Rehabilitation, Mitglieder und Bildung, Interessenvertretung. Ebenso gilt dies für Leistungen des Verbands gegenüber Dritten wie Organisationen des Sehbehindertenwesens oder anderen spezialisierten Institutionen.

Der Verbandsvorstand ist der Ansicht, dass das Angebot unserer Bildungs- und Begegnungszentren in Bern, Lausanne, Luzern, St. Gallen und Zürich nicht unter das Grundangebot des SBV fällt. Freizeitaktivitäten anzubieten, fällt eindeutig in den Zuständigkeitsbereich der Sektionen. Mit anderen Worten: Der SBV wird die Verwaltung der Bildungs- und Begegnungszentren nicht länger übernehmen.

In Bezug auf die Beratungsstellen setzte der Verbandsvorstand die Vorgabe, dass der SBV künftig an jenen Standorten sein Angebot gewährleisten wird, wo kein anderer Anbieter mit demselben Angebot am Markt ist. Den Betrieb der Beratungsstelle Zürich wird der SBV demnach aufgeben.

Diese Redimensionierung wird schrittweise bis 2022 umgesetzt. Die Massnahmen betreffen nicht ausschliesslich die operative Tätigkeit im engeren Sinne. Der Verbandsvorstand unterzieht auch andere Aktivitäten und Beteiligungen einer kritischen Prüfung, so etwa das Hotel "Solsana" in Saanen. Die Solsana AG hat 2016 einen Verlust von 285'000 Franken verbuchen müssen. Aus Sicht Betrieb haben sich somit die Rahmenbedingungen deutlich verschlechtert. Der Verwaltungsrat hat deshalb eine sorgfältige Analyse erarbeitet und kommt zum Schluss, dass sich der Hotelbetrieb auch in den nächsten Jahren nicht kostendeckend führen lässt. Deshalb prüft der SBV die Möglichkeit eines Verkaufs der ganzen Parzelle und des Hotels. Dies hätte für einen potenziellen Käufer den Vorteil, mehr Flexibilität in der Organisation seines Betriebs zu bieten.

Um unsere Ziele zu erreichen, oder generell um Ziele zu erreichen, müssen wir einen unbequemen Weg einschlagen. Für uns alle – und das liegt in der menschlichen Natur – ist es schwierig, diesen Elan wiederzufinden und diesen Weg zu gehen. Die Finanzlage unseres Verbands erfordert vom SBV jedoch diesen Elan, und wir müssen verantwortlich handeln, um die Zukunft unserer Organisation zu sichern.

Unsere Motivation muss es sein, Tag für Tag unserer Verantwortung nach-
zukommen und den nachhaltigen Fortbestand des SBV und seines Engagements für jene Leistungen zu sichern, die Anlass zu seiner Gründung gaben: die Vertretung der Interessen aller sehbehinderten Menschen.

Service-Information

Über die Behandlung dieses Geschäfts an der SBV-Delegiertenversammlung vom 10./11. Juni 2017 in Bern informiert die September-Ausgabe des Mitgliedermagazins im Rahmen der Berichterstattung zur DV.
Leserwettbewerb: Auflösung und Gewinnerin

Aline Diezi, Lernende Kauffrau Generalsekretariat

"Welche dreistellige VoiceNet-Rubrik ist über die Telefontastatur anzuwählen, um zu den Coop-Aktionen zu gelangen?" So lautete die Frage des Leserwettbewerbs in der März-Ausgabe 1/2017. Die richtige Antwort ist: Rubrik 3 2 2! Insgesamt haben 38 Leserinnen und Leser teilgenommen. Die glückliche Gewinnerin der Coop-Geschenkkarte im Wert von 250 Franken ist Monika Büttiker aus Biel. Bei der Preisübergabe Anfang Mai im Coop Centre Bahnhof Biel wusste sie auch schon, wie sie ihren Gewinn einsetzen möchte: "Es könnte ein Anteil für langersehnte, neue Stühle sein."

Bildbeschreibung
Das Foto zeigt die Preisübergabe zum Leserwettbewerb in der März-Ausgabe des Mitgliedermagazins vor der Blumenabteilung des Coop Centre Bahnhof Biel. Monika Büttiker aus Biel freut sich sichtlich über den Gewinn der Coop-Geschenkkarte im Wert von 250 Franken, die ihr von Coop-Geschäftsführer Bernhard Bickel in einem Couvert mit Händeschütteln überreicht wird. Heinz Weber, Präsident der SBV-Sektion Biel-Berner Jura, steht neben der Gewinnerin und beobachtet die Preisübergabe. Mit der Legende: Coop-Geschäftsführer Bernhard Bickel überreicht Monika Büttiker im Beisein von Heinz Weber, Präsident der SBV-Sektion Biel-Berner Jura, die Coop-Geschenkkarte. Foto: Aline Diezi
Inserate
Stiftung AccessAbility

Stiftung AccessAbility: Gemeinnützige Stiftung für Sehbehinderte und Blinde

Sie stehen als Betroffene, als Betroffener für uns im Zentrum. Wir sind Ihre herstellerunabhängige Beratungsstelle für EDV- und elektronische Hilfsmittel!

AccessAbility wurde von der Accesstech AG gegründet, um die Situation von Betroffenen in Hinblick auf die Technologienutzung und gesellschaftliche Teilhabe weiter zu verbessern. Das Team von 19 erfahrenen Mitarbeitern unterstützt Sie tatkräftig in Bereich der EDV- und elektronischen Hilfsmitteln. Nebst den Niederlassungen  in Luzern, St. Gallen und Neuenburg bietet Ihnen nun auch die neu eröffnete Filiale an der Könizstrasse 23 in Bern unsere Dienstleistungen vor Ort an.

Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompe- tentes Angebot ab.

Luzern: Bürgenstrasse 12, Telefon: 041 552 14 50

St.Gallen: Rosenbergstrasse 87, Telefon: 071 552 14 50

Neuchâtel: Crêt-taconnet 12a, Telefon: 032 552 14 50

Bern: Könizstrasse 23, Telefon:031 552 14 50

www.accessability.ch, info@accessability.ch
Stiftung AccessAbility

OrCam MyEye, Ihre Brille kann lesen

Lassen sie sich von Ihrer Brille Texte vorlesen, das Gesicht Ihres Gegenüber und Produkte erkennen!

Zeigen Sie einfach mit Ihrem Finger auf gedruckten Text in Zeitungen, Zeitschriften, Büchern, auf Speisekarten, Beschriftungen auf Produkten, Bezeichnungen auf Strassenschildern usw.

· OrCam MyEye spricht Ihnen den Text über einen kleinen Lautsprecher direkt ins Ohr.

· OrCam MyEye ist eine kleine Kamera, die am Bügel einer Brille befestigt werden kann.

· OrCam MyEye ist neu in Deutsch und Französisch erhältlich.

· Testen Sie Or Cam MyEye in Ihrer Beratungsstelle oder in einer der Filialen der Stiftung AccessAbility

Informieren Sie sich bei AccessAbility:

Luzern: 041 552 14 52

St. Gallen: 071 552 14 52

Bern: 031 552 14 52

Neuchâtel: 032 552 14 52

www.accessability.ch, info@accessability.ch
SZB 

Acustica Swiss Watch for all Senses

Erste sprechende und vibrierende Schweizer Uhr: www.acustica-watches.ch
Acustica – ein Projet des SZB (SZBLIND)

BAUM Retec
Visio 500: Produkte und Dienstleistungen für Blinde und Sehbehinderte

Das professionelle Full HD Bildschirmlesegerät für den Arbeitsplatz

Visio 500 ist das neue professionelle Full HD Bildschirmlesegerät für Menschen mit Sehbehinderung. Dank des flexibel einstellbaren Bild- schirms und vier Kamerapositionen ist Visio 500 die beste Lösung für ergonomisches Arbeiten von zu Hause aus, in der Schule und Ausbildung sowie am Arbeitsplatz. Mit seinem 22 Zoll Bildschirm und seiner Full HD Kamera liefert Visio 500 kristallklare und gestochen scharfe Bilder.

· individuell anpassbar in Höhe, Neigung und Betrachtungsabstand, optimale Ergonomie

· einfache und intuitive Bedienung

· komfortabler 22 Zoll Bildschirm

· Full HD Kamera und Auflösung

· modernes und ergonomisches Design

· erstklassige Qualität für Arbeitsplatz, Bildung und Heim-Anwender

BAUM Retec (Schweiz) AG, Untermüli 11, 6300 Zug

Telefon: 044 740 36 84

Fax: 044 740 36 85

info@baum-retec.ch, www.baum-retec.ch
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